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Arm und Bein legen Dazu liefert ein ſolcher Wald die beſten
h und Möbelhölzer und Fruchtbäume die den Bewohnern

reichliche Nahrung ſpenden

A Aus der alten Praxis des Gerichtsverfahrens
Vor 200 Jahren waren die Strafgeſetze ſehr ſtreng ohne deshalb
die Verbrechen zu vermindern Wer zu leichtes Gewicht oder
ſchlechte Waare hatte mußte am Pranger ſtehen der e
auf dem Markte errichtet war oder er kam auf die Schandbank
oder auf den Schnellgalgen nachdem man ihn zuvor hatte hungern
laſſen Dieſer Galgen hatte an dem Ende des Querbalkens
einen Flaſchenzug in welchem ein Seil mit einem Korbe lief und
darunter befand ſich eine Schmutzlache Der Verurtheilte wurde
in den Korb geſetzt der Verhöhnung preisgegeben bis ihn der
Hunger zwang aus dem Korbe in die Pfütze en
worauf er beſudelt und ſtinkend wie er war noch mit Gaſſenkoth
beworfen wurde Man ließ auch wohl den Käfig ſo oft in die
Pfütze herab bis der Verurtheilte tüchtig eingeweicht war Solche
Strafen erhielten in Straßburg die Wirthe die zu kleines Wein
maß hatten

A Große Würſte Jn Königsberg und anderen Orten war
es Sikte daß die Fleiſcher am Neujahrstage eine große Wurſt
durch die Straßen trugen und dann verſchenkten Die vom Jahre
1558 war 198 Ellen lang die im J 1583 gar 596 Ellen lang und
431 Pfvo ſchwer Die in weiße Hemden gekleideten Geſellen trugen
dieſe Wurſt durch die Stadt indem ſie ſich die Wurſt um den
Hals ſchlangen alſo an ihr waren Jm J 1601 war
die Wurſt 1008 Ellen lang Man trug ſie unter Trommelſchlag
und Pfeifenklang aufs Schloß voran die mit Binden und Fahnen
geſchmückten Führer und Fahnenträger dem S verehrte man
130 Ellen Jn Zittau trugen die Fleiſchergeſellen im J 1726
eine 625 Ellen lange Bratwurſt herum die Wiener 1613 zu
Ehren des Kaiſers Matthias eine 999 Ellen lange dem Kaiſer
Karl IV verehrten die Nürnberger Metzger bei einem Maskentanz
eine 658 Ellen lange und 514 Pfd ſchwere Wurſt Die Schweine
ſchlächter in Nürnberg trugen unter Schalmeien und Sackpfeifen
klang eine 493 Ellen lange Bratwurſt herum ſpäter eine 596 Ellen
lange nach 20 Jahren ar eine 658 Ellen lange und 514 Pfd
ſchwere welche 12 Geſellen an einer 50 F langen Stange durch
die Stadt trugen

X Der Speiſezettel einer bürgerlichen Kindtaufe in
ranken bot im Jahre 1550 folgende Kleinigkeiten Wildpret
apaunen Faſanen e Paſteten von Fiſchen und Wild

pret gebratene Fiſche verſchiedener Arten geſottene Kalbsfüße in
Eſſig Obſt und Spezereien in Zucker und Honig eingemacht
rothe Rüben eingebeizte Wurzeln gebratene Kaſtanien geröſtetes
Brot in Wein übergoldetes Konfekt von Mandeln Fenchel Anis

Kümmel Biſam und endlich Fladen Hippen Marzipan Eierkuchenn noch Weine aller Arten und Kirſ waſſer Die Gerichte
wurden züchtiglich aufgetragen und die Schmauſenden ergingen
ſich in Freude und Kurzweil freundlichen Geſprächen züchtigen
Geſängen und lieblichen Sprüchen Man hoßierte tanzte und
muſicierte Wie geht es jetzt oft bei Hochzeiten der Handwerks
meiſter zu
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Partie Nr 15
Kürzlich im Halle ſchen Schachklub geſpielt
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Jnhalt Abhandlungen über populäre Heilkunde von Dr C F Kunze
LXXIV Ueber Ohnmacht und Scheintod Literatur und Kunſt
Mannichfaltiges Schach

Der Nachdruck aller Original Artikel iſt unterſagt

Abhandlungen über populäre Heilkunde
von Dr C F Kunze

Zur Krankheitslehre gehörig

LXXIV
Ueber Ohnmacht und Scheintod

Ohnmacht und Scheintod ſind in Bezug auf ihre Erſcheinungs
weiſe zwei nur gradweiſe verſchiedene Zuſtände Bei beiden
bilden Bewußtloſigkeit und Verminderung der
Athmung oder Herzthätigkeit die Haupterſcheinungen

Während aber bei der Ohnmacht außer mehr oder weniger
vollkommener Bewußtloſigkeit die Athmung und Herzthätig
keit nur mäßig vermindert iſt und der Puls wenngleich klein
und fadenförmig n gefühlt werden kann ſtellt der Scheintod
das vollkommene Bild des Todes dar die Haut iſt kalt die
Athmung auf ein kaum oder gar nicht erkennbares Minimum
reduzirt die Herzbewegung äußerſt gering und nur von dem
geübten auf die Herzgegend aufgelegten Ohr eines Sach
verſtändigen ſchwach wahrnehmbar der Puls am Arme völlig
verſchwunden In einzelnen Fällen von Scheintod ſoll das
Bewußtſein fortbeſtehen und die Kranken alles hören und ver
ſtehen was um ſie vorgeht ohne daß ſie im ſtande ſind ein
Lebenszeichen von ſich zu geben Der Zuſtand der Ohnmacht
entwickelt ſich unter Flimmern und Schwarzwerden vor den
Augen Ohrenſauſen Schwindel Schweiß auf der Stirn
endlich vergehen die Sinne und bewußtlos ſtürzt der Ohn
mächtige zu Boden Die Ohnmacht dauert in der Regel nur
wenige Sekunden oder Minuten und kehrt dann das Bewußt
ſein zurück Nur in ſeltenen Fällen geht dieſelbe in den Tod
über Wie lange der Scheintod beſtehen kann iſt nicht be
kannt doch iſt es nach den Erfahrungen über Hypnotismus
und Winterſchlaf nicht unwahrſcheinlich daß der auf ein
Minimum von Lebensäußerungen reduzirte Zuſtand des Schein
todes ſt ſelbſt auf Wochen erſtrecken kann So wird von den
indiſchen Fakirs ſ Gaea 19 Jahrgang 4 Heft erzählt daß
ſie ſich nach Hypnotiſirung lebendig begraben laſſen und ſelbſt
nach Wochen wieder zum Leben gelangen und berichtet
Dr Cheyne vom Oberſten Townſend Er konnte nach
Belieben ſterben d h aufhören zu athmen und durch bloße
Willensanſtrengung oder ſonſtwie wieder ins Leben zurück
kommen Er drang ſo ſehr in uns den Verſuch einmal an
uſehen daß wir ſchließlich nachgeben mußten Alle drei

Rhllen wir zuerſt den Puls er war deutlich fühlbar obwohl
ſchwach und fadenförmig und ſein Herz ſchlug normal Er
legte ſich auf den Rücken zurecht und verharrte einige Zeit
regungslos in dieſer Lage Ich hielt ſeine rechte HandDr Baynard legte ſeine Hand aufs Herz und Herr Skrine

hielt ihm einen reinen Spiegel vor den Muud Jch fanddaß die Spannung des Puſes allmälig abnahm bis ich
ſchließlich auch bei ſorgfältigſter Prüfung und bei vorſichtigſtem
Taſten keinen mehr fühlte Dr Baynard konnte nicht die
eringſte Herzkontraktion fühlen und Herr Skrine ſah keine
pur von Athemzügen auf dem breiten Spiegel den er ihm

vor den Mund hielt Dann unterſuchte jeder von uns nach
einander Arm Herz und Athem wir konnten aber ſelbſt bei den
ſorgfältigſten Unrerwanngn auch nicht das leiſeſte Lebens
zeichen an ihm finden Wir diskutirten lange ſo gut wir es
vermochten über dieſe überraſchende Erſcheinung Als wir
aber fanden daß er immer noch in demſelben Zuſtande ver
harrte ſchloſſen wir daß er doch den Verſuch zu weit geführt
abe und waren ſchließlich überzeugt daß er wirklich todta und wollten ihn nun verlaſſen So verging eine halbe
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Stunde Gegen 9 Uhr früh es war im Herbſt als wir
weggehen wollten bemerkten wir einige Bewegungen an derLeiche und fanden bei genauerer h daß Puls und
Herzbewegung allmälig zurückkehrten Er begann zu athmen
und leiſe zu ſprechen Wir waren alle auf das äußerſte über
dieſen unerwarteten Wechſel erſtaunt und gingen nach einiger
Unterhaltung mit ihm und untereinander von dannen von
allen Einzelheiten des Vorgangs zwar völlig überzeugt aber
ganz erſtaunt und überraſcht und nicht im ſtande eine ver
nünftige Erklärung dafür zu geben

Kann aber der Hypnotiſirte und das Thier im Winter
ſchlafe eine längere Zeit ſelbſt unter den geringſten Lebens
äußerungen leben ſo muß dieſe Möglichkeit auch beim Schein
tode anerkannt werden und es iſt eine Sache von der höchſten
Wichtigkeit um das h zu verhüten erſtdie unzweifelhaften Zeichen des Todes abzuwarten bevor dasBegraben ſtattfindet Es iſt zwar zweifellos daß die Häufig
keit des Lebendigbegrabenſeins weit übertrieben wird und ſt

dieſe Uebertreibung aus der Schauerlichkeit einer ſolchen
Eventualität ſehr wohl erklärlich immerhin aber mögen im
Laufe der Zeiten einige Fälle von Lebendigbegrabenſein vor
ekommen ſein da man theils nicht überall ſo z B auf den
örfern eine geſetzliche Leichenſchau hat s häufig genug

mit allzugroßer Eile die Leichen begräbt bevor ſichere Zeichen
des Todes eingetreten ſind

Suchen wir nach einer Erklärung des Zuſtandekommens
der Ohnmacht und des Scheintodes ſo haben wir nach den
Verhältniſſen zu forſchen durch welche außer der Bewußt
loſigkeit vorzugsweiſe die Athmung und die d er ng
vermindert wird Die Phyſiologie lehrt nun daß unſer Blut
außer aus ſeinen ſubſtantiellen Beſtandtheilen wie Blut
körperchen Waſſer u ſ w aus Gaſen beſteht und zwar aus
16,9 Proz Sauerſtoff 29 Proz Kohlenſäure und 1,4 Proz
r und dienen der Sauerſtoff und die Kohlenſäure in
dieſen Mengen im Blute zur Erhaltung der normalen Er
regung und Erregbarkeit des im verlängerten Marke des Ge
hirns liegenden Athmungscentrums und des Centrums des die
Herzbewegung verlangſamenden Nerven Eine erhebliche Ver
min n des Sauerſtoffs ſowohl wie eine erhebliche Ver
mehrung der Kohlenſäure des Blutes hat aber wie e entell
geſichert iſt eine h demnächſt chöpfung
dieſer Centren zur Folge die Athmung wird verlangſamt in
den höheren Graden finden nur noch vereinzelte ſchnappende
Athemzüge ſtatt die Herzb g wird ſchwach verlangſamtund hört r u auf Durch dieſe phyſiologiſche That
ſache wird der Zuſtand der Ohnmacht und des Scheintodes
erklärlich bei der Ohnmacht iſt es der verringerte

tiete des Blutes beim Scheintod die
überſchüſſige Kohlenſäure entweder allein oder
ugleich die verminderte ne len deslutes Aſphyrxie welche die Erſcheinungen hervorruft Und

ſo ſehen wir entſprechend dieſen Ergebniſſen die Ohnmacht ent
ſtehen bei ſtarken Blutverluſten durch Operationen und im
Wochenbette bei Blutarmen bei Schreck und Ekel ſo be
kommen manche Perſonen Anwandlungen von Ohnmacht ſelbſt
beim Anblick von Mäuſen und Ratten bei bigen
Schmerzen bei plötzlichen Blutanhäufungen und Druck des
Blutes auf die Hirnmaſſe beim ren vom Blitz bei
der Einwirkung verſchiedener Narkotika wie Chloroform
Alkohol c auf das Gehirn bei Erſchöpfung durch zu große
Anſtrengungen des Körpers und des Geiſtes bei nicht S
Nahrung beim Ertrinken beim Erwürgen und
bei Einathmungen von irreſpirabeln Gasarten Rauch Leucht
gas Kohlendunſt u ſ w

Erkennungs zeichen des wirklichen Todes Um den
Scheintod von wirklichem Tode unterſcheiden zu können muß

man die Zeichen des wirklichen Todes kennen Dieſelben
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zerfallen in unſichere und ſichere Zu den un ſicheren geören 1 Athmung Herz u Wioſcheg haben aufgehört und

elbſt durch minutenlanges Auflegen des Ohres auf die Herz
gegend läßt 8 keine Herzbewegung erkennen Hält man einen
abgekühlten Spiegel vor den Mund ſo beſchlägt er nicht
ebenſo bewegt ſich keine vor den Mund gehaltene Flaumfeder
oder Lichtflamme Das San iſt unſicher da die Herz und

eiAthem ungen beim ntod ſo geringfügig ſein können
er ſelbſt das geübteſte S nichts S hört und ein Be
ſchlagen des Spiegels c nicht ſtattzufinden braucht 2 Der
Körper erkaltet und nimmt die Temperatur der umgebenden
Luft an Viele Scheintodte ſind jedoch gleichfalls kalt und
anderſeits bleibt der Körper nach manchen plötzlichen Todes
arten z B nach uetwie ungewöhnlich lange warm
3 Die Todtenſtarre Die Muskeln und Glieder der Leichen
werden in der Regel nach mehreren Stunden bisweilen
erſt nach 12 24 Stunden ſtarr und ſteif dehnt man die
ſtarren Muskeln ſo bleiben ſie weich und n nicht wieder
in die Starrheit zurück wie das die zuſammengezogenen
Muskeln noch Lebender Abgeſehen davon da n
Leichen ihre Biegſamkeit behalten beobachtet man die Muskel
ſtarre zuweilen auch beim Scheintod durch Froſt Ertrinken
und Krampfkrankheiten und ziehen ſich auch bei dieſen Todes
arten die Muskeln nach ihrer Dehnung nicht immer wieder

an 4 Die Haut reagirt nrie mehr her
man Senf oder ſpanieh iegenpflaſter ſo entſteht bei

Todten keine Hautröthung Dieſes ſonſt gute Zeichen des Todes
tritt häufig jedoch nicht deutli Wuug hervor 5 Umſchnürt man
einen Finger feſt mit einem Faden ſo erkennt man bei Scheintod
bei dahinter gehaltenem Lichte eine roſig Röthe des ab
S Stücks bei Todten t dieſe Röthung nicht vorhen Das Zeichen iſt ſehr un W und ſehlt jedenfalls bei

manchen Scheintodten z B beim Sch
da hier die Starr
zur Peripherie vordringen läßt

u den ſicheren Todeszeichen gehören die Verweſungs
erſcheinungen und zwar der eigenthümliche Leichen
geruch die zuerſt am Unterleibe halbmondförmig erſcheinendenrothen und s bald lich färbenden Todtenflecke und
die trübe eingeſunkene Hornhaut des Auges Wo
dieſe Erſcheinungen vorhanden ſind hat man es unzweifelhaft
mit einem Todten zu thun Nur gegen die zweite der genannten
Erſcheinungen hat man Einſpruch in Bezug auf ihre Sicher
heit erhoben da man beobachtet hat daß auch bei Schein
todten durch Kohlendunſt Todtenflecke und zwar ſogar in M chen
Fällen die noch gerettet wurden vorgekommen ſind Der Mangel
iſt jedoch ein ſehr geringer da die Sicherheit des Zeichens nur
bei einer einzelnen und leicht uſtelnnden Scheintodesart
nicht zutrifft und werden dann die beiden anderen
e leicht den wirklichen Tod erweiſen Die einzige

nvollkommenheit welche die Verweſungserſcheinungen r 8
zeigen iſt daß ſie ſich nicht ſelten erſt nach längerer Zeit ent
wickeln Jn e en Fällen s Roſenthal in Wien die
elektriſche Prüfung der Muskeln zu benutzen da die
elektriſche Reizbarkeit der Muskeln bereits binnen 11
Stunden er Tode erlöſche Jnwieweit die Elektrizität
ein ſi ittel beim Scheintod bildet muß jedoch erſt noch
die weitere e e 7

Behandlung ie Verhütung der Ohnmacht hat es
bei Perſonen die große Blutverluſte durch Operationen im
Wochenbett oder ſonſtige Blutungen erlitten haben damit zu
thun daß die horizontale Körperlage mit tief ge
lagertem Kopfe dauernd innebehalten wird damit das
Blut leichter in die Hirngefäße einſtrömt und daß die
orizontale Körperlage tig nicht plötzlich
n die ſitzende verwandelt wird Ebenſo müſſen Ner

vöſe und zu ger Geneigte keine Operation in ſtehenderoder ſender ondern nur in er Lage vornehmen
laſſen und dürfen ſich derartige Perſonen ſelbſt nicht einmal
in ſitzender Stellung Schröpfköpfe ſetzen laſſen Bei einge
tretener Oh t iſt e die Horizontallage anzuwenden
und iſ ich bei r ten in meiner Stube die Kranken

ang auf die Dielen l
pritz

eintode durch Erfrieren

ofort en Außer dieſem HauptmittelAnſpritzen mit Dem Waſſer und Riechen an Salmigk

ſpiritus gute HilfsmittelGe n m erliet iſt die Sache nicht ſo einfach es
handelt ſich bei dieſem wie wir oben geſehen haben außer um

verminderte Sauerſtoffzufuhr durch das Blut um Entfernung
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ü üſſiger Kohlenſäure aus dem Blute Sehen wir einne Neugebornes nach der Geburt an ſo hat
der arterielle Blutzufluß durch die Nabelſchnur aufgehört
und es nimmt von Minute zu Minute da das Kind nicht
athmet die Kohlenſäuremenge in ſeinem Blute zu Soll ein
ſolcher Scheintod gehoben werden ſo eignen ſich um den
Neugebornen die nöthige Sauerſtoffmenge zu verſchaffen
und die Kohlenſäure in ſeinem Blute zu vermindern allein
künſtliche Athembewegungen Dieſelben werden in der
Weiſe ausgeführt daß man die Arme des Kindes zunächſt lang
an den Körper legt hierauf dieſelben nach oben und hinten bis
um Kopf in die Höhe hebt Einathmung und nach ein
gar Sekunden wiederum in die frühere Lage an die Seite

bringt dabei dieſelben ſanft gegen die Seiten der Bruſt an
drückt während man zugleich einen Druck auf die Magengrube
ausübt Ausathmung Dies Manöver wird wiederholt
ſo lange man noch hoffen kann daß das Leben zurückkehrt
alſo ſo lange als noch dann und wann ſchnappende Athem
bewegungen geſchehen Man muß herbei nicht ſo leicht ermüden
da es oftmals erſt nach ein Paar Stunden Wirgt die nor
male Athmung herbeizuführen Zweckmäßig wechſelt man mit
den künſtlichen Athembewegungen ab mit Schwingungen des
Kindeskörpers as für den Scheintod der Neugebornen
gilt gilt auch vom Scheintod durch Ertrinken Erſticken
u ſ w Auch hier iſt die künſtliche Athmung die Hauptſache
Ertrunkene lege man mit dem Leibe hoch Bruſt und Kopf
dagegen etwas niedriger den letzteren nach der Seite gewendet
damit das Waſſer n kann Ertrunkene auf den Kopf
u ſtellen iſt ſchädlich und und Naſe ſuche man durch denFinger von Schlamm und Sand zu reinigen Erſtickte

bringe man zunächſt in reine Luft übergieße den Kopf mit
kaltem Waſſer und mache ſofort die künſtliche Athmung
Erfrorne dürfen niemals ſofort in warme Zimmer gebracht

werden ſondern ſind in einem ganz kalten Zimmer in Schnee
zu packen und iſt ſolcher nicht vorhanden in eine Wanne mit

altem Waſſer zu legen Auch Abreibungen mit Schnee ſind
gut Läßt die Erſtarrung nach ſo bringe man den ſchein
tkodten Erfrornen in ein kaltes Bett und gebe ſobald er zu
ſchlucken im ſtande iſt etwas lauwarmen ſchwarzen Thee

Titeratur und Runſt

Robert Burns Werke I Lieder und Balladen Mit
einer Einleitung und in neuer Uebertragung von Otto Baiſch
Stuttgart Verlag von W Spemann Der gottbegnadete Hoch
landsdichter welcher unter Armuth Mühſal und Elend das Haupt
ſo 49 getragen und aus freier Bruſt Liebe und Leid Ernſt und
Scherz weiches Gefühl und herben Trotz in ſeine heimiſchen
Bergeslüfte hinausgeſungen hat iſt ſchon oft überſetzt worden
darunter in einzelnen Liedern geradezu unübertrefflich von Freilig
rath Dennoch hat Otto Baiſch wohl daran gethan ſich an das
Werk zu wagen Man merkt in jedem Liede den fein nach
empfindenden Dichter und wenn man bei dem einen der Geſänge ſich
von der Unmittelbarkeit wohlthätig berührt fühlt mit welcher die
zum Herzen ſprechende Einfachheit des Originals wiedergegeben
iſt ſo ſtaunt bei anderen der Kundige über die ſcheinbare Leichtig
keit mit welcher eine ſtrenge und ſchwere Kunſtform unſerer
Sprache angeeignet wird Hie und da kann es freilich auch dieWohſte Geſchichte des Ueberſetzers nicht verhindern daß ein

ied ſich im Deutſchen etwas anſpruchsvoller und ſonderbarer als
im Original ausnimmt Die deutſche Sprache iſt ebenſo reim arm
wie die engliſche reimreich iſt und außerdem fehlt uns vielleicht
eben deswegen das Wohlgefallen an der z Wiederholung
deſſelben Reimes mag nun ein Refrain durchgehen oder nicht
Wenn ein Augenpaar uns einmal durch der Augen leuchtend
Sternenpaar erſetzt durch vierzehn Strophen geht und vierzehn
Reime auf ar mit ſich führt wie in dem Gedicht Am
Flußgeſtade S 15 ſo iſt uns das natürlich im Deutſchen noch
weniger angenehm als in Engliſchen Aber das ſind Schwierig
keiten welche kein Ueberſetzer überwinden kann Otto Baiſch
weiß ſie in einer Weiſe zu mildern daß er ſich dadurch den beſten
deutſchen Ueberſetzern anreiht Wie innig er nachdichtet mag eine
kurze Probe zeigen

Weit ſo weit
An das Weltmeer muß ich denken

Das den Liebſten trennt von mir
Und mein Flehn zum Himmel lenken
Jhn zu ſegnen dort wie hier
Furcht und Hoffnung um die Wette
Ziegen mit dem Schlaf im Streit
Geiſterhauch umweht mein Bette
Spricht von ihm der weit ſo weit
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Jhr die nie ein Kummer drückte
Deren Haupt nie weinend lag
Sorgenloſe Luſtbeglückte
Wählt m Freund den ſtolzen Tag
S acht ſei Du mein eigen

chlummer zieh den Vorhang breit
Geiſter wollt zu mir euch neigen
Sprecht von ihm der weit ſo weit B

Joſeph Freiherrn von Eichendorff s ſämmtliche
d Werke Dritte er Band IV GeigigC F Amelang s Verlag Dieſer Schlußband der neuen Auf
lage gibt uns die weniger umfänglichen novelliſtiſchen und märchen
poetiſchen Schriften des Dichters Aus dem Leben eines Tauge
nichts Das Marmorbild Viel Lärmen um nichts Eine
Meerfahrt Das Schloß Dürande Die Entführung Die
Glücksritter und Libertas und ihr Freier Märchen Jn allen
dieſen kleineren Schriften hat der Dichter von ſeinem Humorſchatz
und der Fülle ſeiner herzerquickenden Poeſie den Leſern ſo viel
beſcheert daß jedes Einzelne wieder und wieder Genuß berejtet
ſo oft man es auch lieſt Hier ſei über wegen nur ſeine unüber
treffliche Jdylle der mit Recht geprieſene Taugenichts hervor
gehoben Heiterer und liebenswürdiger als dieſer Taugenichts
iſt wohl in der geſammten deutſchen Novellenliteratur kein Held einer
Erzählung oder eines Romans aufzufinden Der Lenz der Liebe
und der Jugendluſt hat hier eine Schilderung und Verkörperung
S wie es eben nur einem gottbegnadeten Dichter wie
Fichendorff ſo erbaulich und reizend gelingen konnte weht
die köſtlichſte Frühlingsluft ſingen alle Vögelein im Walde girren
und ſchwirren alle Kreaturen Poetiſche Stimmung eint ſich mit
ſchalkhafter Komik inniges Empfinden mit herzhafter Natürlichkeit
Jdealismus der Anſchauung mit keryiger Lebensluſt kurz
volle Harmonie des PoetiſchSchönen mit dem geſunden Realis
mus der Lebenswahrheit waltet von Anfang bis zum Ende Als
Deviſe dieſes fröhlichen Wandergeſellen deſſen drollige und auch
genußreiche Fahrten nach Wien und Jtalien von ihm ſelbſt er
zählt werden iſt anfangs das herzige Wanderlied Wem
Gott will rechte Gunſt erweiſen aufgeſtellt und in gleicher froh
gelaunter Stimmung beharrt er dann bis zu dem ſeligen Schluſſewo ſeine Liebe belohnt wird Den Abſchluß des nunmehr voll
ſtändigen Werkes bildet ferner eine ausführliche authentiſche und
ſehr geiſtvolle Biographie des Dichters wenn wir nicht
irren aus der Feder ſeines Sohnes ſtammend welche die Ent
ſtehungsgeſchichte faſt jeder einzelnen Dichtung die Beziehungen
des Dichters zu ſeinen Zeitgenoſſen und ſehr intereſſante Styeif
lichter aus der damaligen Zeit enthält Die ſchön ausgeſtattete
Ausgabe verdient die volle Gunſt des Publikums

Deutſches S Organ für Dichtkunſt undKritik Herausgeber Paul Heinze in Strießen bei Dresden
Monatlich 2 Nummern Halbjährlich 5 M Nr 1 des 4 Jahr
ganges enthält u g ein einleitendes Gedicht von Emanuel Geibel

Wanderglück einen Warnungsruf von Gerhard von AmyntorBurlesfes eine Plauderei von Alfred Friedmann ferner Gedichte
von Albert Moeſer A Stanislas Robert Hamerling Friedrich
Bodenſtedt Georg Ebers Reinhold Fuchs Otto Roquette
J H Fehrs Dann folgen Mittheilungen vom Büchertiſch
Literatur und Kunſt Anzeigen c Allen Freunden der edlen
Dichtkunſt können wir die Zeitſchrift beſtens empfehlen

Studentenfahrten Luſtige Bilder aus dem Burſchenleben
von Friedrich Friedrich Dritte u Leipzig Verlag von
Wilh Friedrich kgl Hofbuchhändler 144 S 80 broch 1 Mark

Karte vom Harzgebirge nach einem Relief von L Deich
mann Photographiſcher Lichtdruck Kaſſel Verlag von L Deich
mann Preis 1 M

r Papſt Leo XIII läßt e Arbeiten imVatikan vornehmen Der bisher aus Backſtein beſtehende Fuß
boden in mehreren Gallerien wird mit Marmorplatten belegt
vor allem aber wird in der Galleria dei Candelabri die Wölbung
mit Fresken ausgemalt wie es die übrigen Gallerien bereits ſind
1885 hofft man fertig zu ſein bis dahin ſind die betreffenden
Räume dem Publikum unzugänglich

Mannichfaltiges

Die Thierwelt der Eiszeit in Deutſchland
Einer der eifrigſten Erforſcher der palaeontologiſchen Verhältniſſe

Deutſchlands vor während und nach der Glacialperiode iſt be
kanntlich Prof Dr Neh ring von der landwirthſchaftlichen Hoch
ſchule zu Berlin Nachdem es ihm wie bereits in Nr 26 unſerer

Blätter für Belehrung und Unterhaltung mitgetheilt erſt kürzlich
gelungen iſt die waldarmen h Diſtrikte welche während
der Diluvialzeit die Oberfläche von Mitteleuropa bildeten als die
Urheimath des Pferdes e cke hat er ganz neuerdings
ſeine Forſchungen über das fo ile Vorkommen dreier anderer Thier

r Einfluß ausübte und für Ja

arten mitgetheilt Es ſind dieſe Thiere der Damhirſch Cer
vus dama der Karpfen Cyprinus carpio und ein Süßwaſſer
mollusk Dreissena polymorphaſ
Es wird allgemein angenommen daß der Dambhirſch ſeine

eigentliche Heimath in den Mittelmeerländern habe und erſt in
hiſtoriſcher Zeit nach Mitteleuropa und ſpeziell nach Norddeutſch
land eingeführt ſei es wird ferner angenommen daß der Karpfen
im Südoſten Europas zu Hauſe und erſt vor wenigen n
in unſere Gegend verpflanzt ſei es iſt endlich nach den Unter
ſuchungen E v Martens kaum zu bezweifeln daß Dreissena
polymorpha im Laufe unſeres Prhrede ſich von dem ſüd
öſtlichen Europa aus nach Mittel und Weſt Europa verbreitet
ken So richtig jene Annahmen und Ermittelungen für die
iſtoriſche Zeit ſein mögen ſo ſcheint es ſich dennoch dabei nicht

um ein erſtes Auftreten der genannten drei Thier
arten in unſerer Gegend zu handeln ſondern um ein
Wiederauftreten Es ſprechen dafür verſchiedene Foſſilfunde
Man hat ſchon früher mehrfach in diluvialen Ablagerungen

Frankreichs und Belgiens Reſte von Hirſchen gefunden welche mit
denen vom Damhirſch die größte Aehnlichkeit haben ganz beſonders
intereſſant iſt aber die kürzlich geſchehene Auffindung eines faſt
vollſtändigen Damhirſch Skeletes in einem präglacialen Süß
waſſer Kalklager bei Belzig in der Mark Brandenburg An
demſelben Fundorte ſowie auch in dem Süßwaſſer Kalklager von
Weſterweihe bei Uelzen hat Dr Keilhack von der kgl geologiſchen
Landesanſtalt wohlerhaltene Schuppen vom Karpfen kon
ſtatirt Was endlich die Dreissena polymorpha betrifft ſo hat ſie
Herr Dr A Jentſch der unermüdliche Erforſcher des oſt und

niſchen Diluviums an zahlreichen Fundorten Oſt und
e ens zumal in der Umgegend von Elbing foſſil nach

gewieſen
e wir nach der Zeitperiode in welcher die oben genannten

dierarten ſchon einmal in Norddeutſchland exiſtirt haben ſo
ſprechen die Lagerungsverhältniſſe der betr Foſſilreſte zumal der
jenigen vom Damhirſch und Karpfen für die Annahme daß dieſes
die Epoche unmittelbar vor der Eiszeit geweſen iſt Die
Eiszeit welche eine faſt vollſtändige r
erbeiführte verdrängte jene für ein gemäßigtes Klima organi
irten Thierarten aus unſeren Gegenden und nöthigte ſie zur

Auswanderung nach dem Südoſten Europas von wo ſie dann
erſt in hiſtoriſcher Zeit zurückgekehrt reſp zurückgeführt ſindEin ähnlicher Einfluß der Eiszeit läßt ch für manche anderen

Thierarten unſerer norddeutſchen und mitteldeutſchen Faung
beobachten ſo ſcheinen der Edelhirſch und das Reh durch die
Eiszeit faſt gänzlich aus unſeren Lig en verdrängt und dorthin
erſt während der neolithiſchen Waldperiode wieder vorgedrungen
zu ſein Man nimmt zwar noch vielfach an daß unmittelbar
neben den Gletſchern der Eiszeit eine üppige Waldflora und eine
entſprechende Faung exiſtirt habe und es werden dabei die
heutigen Gletſcher Neu Seelands zum Vergleich herangezogen
Prof Nehring kann dieſen Vergleich nicht u laſſen weni
nicht für Norddeutſchland wo es ſich um koloſſale Hunderte von
Metern dicke und Tauſende von Quadratmeilen bedeckende
Gletſchermaſſen handelt welche während der Eiszeit unſere nord
deutſche Tiefebene in Beſitz genommen hatten Damals kann nur
ein rauhes feuchtkaltes Klima in unſeren Gegenden geherrſcht
haben welches auf die Mehrzahl der Pflanzen und Thiere einene nur einer
arktiſchen Flora und Fauna die Möglichkeit einer dauernden
Exiſtenz e prtet während die weniger nordiſchen Species im
ſüdlichen Europa ihre Exiſtenz friſteten und nur die beweglicheren
unter ihnen Sommerexkurſionen nach Norden unternahmen W

Die Baumrieſen der Südſee Jnſeln
Dichte Tropenwaldun
almen Pandaneen und Banianen findet man auf den
nſeln der Südſee

26 re und e Se 13 et n e nwagerecht aufſtehende Zweige die einen Raum von ern
der dieſen Grehartigkett des V n diußer dieſer Großartigkeit des Baumwuchſes zeichnen diedortigen Gehölze durch wunderbare uglet e ne
Kokospalmen umſäumen überall das Meeresufer wogegen die
niedrige Nipapalme mit ihren rieſigen Blättern Flußufer und
moraſtige Gründe beſchattet auf hohem Geſtade ſich das mächtige
Wurzelgerüſt des Pandanusbaumes erhebt Prachtvolle Winden
und Schlingpflanzen zieren mit ihren bis ins e ehe
den Farben die mächtigen Stämme und reichen nen der
Waldrieſen Den Saum des Trholse bilden prächtige Huta
bäume aus deren glänzendem Laube große Trauben von weißen
rothgeränderten Blüthen hervorleuchten die ſtämmigen Stern
myrthen mit glatten ſchimmernden Blättern von 6 Zoll Länge
ſchmücken ſich mit weißen oder karminrothen Blüthen und aus
lichtgrünem Laube ſcheinen n Schmetterlingsblüthen hervor
Kein reißendes Thier keine Gift lange gefähcdet den Wanderer
dies thun nur die Hunderte wuchernder Pflanzen m Fels
blöcke Baumſtämme und mannestiefe t e eallen Richtungen kreuzen und bei jedem Schritt um

t

umſponnen von Schmarotzern e
meiſten

Es maß z B eine Baniane auf Nukuſivaeter von der Erde n machte
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